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Kuttur-Dokumente.
Woran man den Christen erkennt.

Ter Reverend Haigh, ein wesleyailischer Ex-Missionar
erzählt, daß die Hindus vollständig Tempereuzler sind; so

sehr, daß sie die christliche Kultur mit den, Gebrauch
alkoholischer Getränke gleichstellen. Weuu man einen Hindu
betrunken sieht, fragt man ihn sofort: Seit wann sind Sie
Christ geworden?" Aus „Freethinker".
Aus dem Vatikan.

Alljährlich läßt der Papst eiue goldene Medaille präge»,
die das denkwürdigste Ereignis des verflösse»-?» Jahres
verherrlicht u»d am Peter uud Pauls Tag au die kath.
Würdenträger verteilt wird.

Auf spezielle» Wuusch des Staatssekretärs Mery de

Val's war das diesjährige Thema: die Besiegmig der Mo-
deruisteu.

Der erste Eutwurf stellte die Modermste» als Seeungeheuer

dar, die das Schifsleiu Petri zu verschlinge» trachte»,
aber voi» Papste i» de» Abgrund verwiese» werde». Dieser
Entwurf wurde zurückgewiesen, weil das Schifflein der
Kirche zu sehr gefährdet erschien und auch die Seeuilgeheuer
zu vergnügt im Wasser herumplätschcrteu.

Eiu zweiter Eutwurf fand de» Beifall des Vatika»'s.
Er zeigt de» Papst mit der Tiara auf dem Throue, eiue
Bulle iu der Haud. Vor dem Throue stehe» zwei Frane»-
gcstalte» Deutschland und Frankreich vorstellend, zwischen
beide» die Moderinste». Aus wolke»schwercm Himmel
sauße» Blitze herab u»d drohe» die arme» Sünder zu
zerschmettern.

Ist dies uicht eine herrliche Illustrativ» der göttlichen
Liebe und Barmherzigkeit?

Unsere Aewegung.
Deutschland.
Köln:

Die Kölner Frcidenker-Vereiniguug vermittelte im
Jahre 1907 »icht wcnigcr wie 870 Kirchevaustritte. Alle
Achtung!

— Neue Vereine.
In letzter Zeit entstanden Freidenker-Vereine iu Bamberg,

Wermelskirchen Ruhla, Ohrdruf, Schwemlingen und
Laugiwdreer.
Portugal.

Unter de», Protektorat der Gesellschaft „l'Etat-civil"
findet vom 19. bis 22. April in Lissabon ein nationaler
Freidenker-Kongreß statt.

Die große Anzahl der Teilnehmer, die schon heute
angemeldet sind, läßt erwarten, daß der Kongreß von größter
Bedeutuug sein wird.

An erster Stelle steht das Traktandum: „Treuuung von
Kirche und Staat" uuter folgende» Bedinguuge»:

1. Ausschaltung des Religionsunterrichtes i» alle»
öffentlichen und private» Schule».

2. Abschaffrmg des öffentliche» Charaktes aller religiösen

Festlichkeiten.
3. Absolutes Verbot für die religiösen Genossenschaften

Eigentum irgend welcher Art zu haben, seien es Liegen
schafte», fmanzielle oder industrielle Uilternehiuunge».

Zusatz: Der Staat garantiert, während der Zeit der
Umwandlung keine Unterstützung den scheidenden Geist
lichen zu gewähre».

4. Verbot religiöser Wahlen -. jede Art von
Klostergemeinschaft, sei es religiöser oder privater Natur.

5. Alle juristische» Handlungen werden durch deu Zivil
staat erledigt.

6. Verweltlichung der Friedhöfe.
7. Einführung der Ehescheidung.
8. Verweltlichung der Hospitäler uud anderer Wohl-

lätigkeitsanstalten.
Dies siud die hauptsächlichsten Punkte des Kongreß

Programms, das sehr ausgedehnt ist.
Es enthält fast alle politischen Fragen: politische und

bürgerliche Rechte, das Familienrecht, den öffentlichen U»
terricht, die Frauenfrage, den Militarismus und die
Steuern.

Der Zustand, in dem sich heute Portugal befindet, läßt
uns das Beste von dem kommcmde» Kongresse erwarten.
Der Zusammenbruch, der schmachvolle» Diktatur hat das
Volk erweckt uud läßt hoffen, daß es sich uicht mit kleine»
Reförmchen begilügt, sonder» machtvoll alle Fesseln
zersprengt, und sich die Freiheit auf allen Gebiete» selbst
nimmt.
Eine Freidenker-Kolonie.

Eine Reihe Gesinnimgsgenosse» habe» sich entschlösse»
dein alte» Europa Valet zu sage» und nach Südbrasilien
auszuwandern.

Dort sollen freie Gemeinden auf geuossenschaftlicher
Gründlage errichtet werde». Mitglied können Männer
und Franc» werden die glaube» in einer sreieu, ethischen
Gesellschaft leben zu können.

Bereits in diesem Monat verlassen 10 Familie» die alte
Heimat, weitere 30 folgen im Februar 1909.

Auskunft erteilt gerne: I. Grathgruber, Ncuchatel, rue
du Seyon 9 a.

Unsere besten Wünsche begleiten unsere Freunde auf
ihrer Reise, mögen sie die ersehnte Freiheit finde».

Zwei neue Vereine, St. Gallcu und Basel, sind
gegründet worden, der junge Verei» Bcr» hat sei»c
Mitglicderzahl verdoppelt, i» Bade» und Zürich wurde»
neue Mitglieder gewönne». Die Grü»d»»g des Vereins i»
Bade» dürfte »uumehr gesichert sein.

Mit Ausnahme von Zürich sprach Herr Tr. O. Karmin
iberall über das Thema: „Christciitmu und Frcidcukcr-

tum." (Ter Kampf zweier Weltanschauungen.) Obwohl
die Geistlichkeit aller .Konfessionell zu diesem, doch auch sür
sie interessante» Vorträgen auf de» Plakate» eingeladen
war, zogen es die Herren Stellvertreter Gatts vor, nicht zu
erscheine». Tie Verteidigung der Religio» lag daher meist
in sehr »»geschickte» Hände». ES ist sehr zu bedauern, daß
die Geistlichen, die hundcrttauseiidc von Frauke» alljährlich
für die Bekehrung von Heiden in ferne» Laiide», sammeln.
»icht de» Mut habe», dem mächtig aufstrebcudcu Hcideu-
tume im eigene» Laiide c»tgcge»zutrcte».

Es freut uus hier als Ausuahmc Zürich anführeu zu
köiliic». Schon ciiimal hatte» wir Gelcgciiheit uus gegen
die besten Vertreter der Landeskirche verteidigen zu köuueu,
und auch Dr. Karmin traten mehrere Pastorc» ciitgege».
Hier war das Thema: Kann ma» Christ bleibe»?

Wie i» de» vier obengciiaiiiitc» Vorträge», so iviirdc
mich hier der Nefereiit seiner Aufgabe glä»ze»0 gerecht.

I» äußerst feiner und voriiehmcr Weise zeigte Tr. Kar-
ilii» das Wesen des Christentums, seine Geschichte und scinc
Uilterlage». Ihm stellte er das Frcideiikertum ciitgege»
und zeichnete in klaren Worten de» Gegensatz beider.

Keiner der Geguer war im Stande, de» Hauptpunkt,
de» Beweis für das Dasei» Gottes und die Autorität der
Bibel, zu erbriugcu. Alle Angriffe schlug der Referent in
eleganter Weise zurück.

So war es »icht Wunder zu nehme», daß alleiithalbc»
dem Frcideiikertum neue Streiter erstanden.

An dieser Stelle sei Herrn Privatdozent Dr. O. Karmin
sür die große Arbeit, die er i» aufopferuster, u»d u»cige»°
»ützigster Weise, für u»s geleistet hat, uusere» herzliche»
Dank ausgesproche». Nochmals Da»k und auf Wiedersehe».

Freideiiker-Verei» Zürich.

Tournee Karmin.
Unser hochverehrter Gesinnuugsfreuud, Privatdozent

Dr. Otto Karrni» hatte die große Liebenswürdigkeit uns
fünf Vorträge in Bern, Zürich, Baden, St. Gallen und
Basel zu halten. Mit Ausnahme von Zürich Ware» es lau
ter Städte, in de»en össcutliche Freidenker-Versammluilgen
imscres Wisseiis, noch nicht gehalten wurde».

Heute könne» wir mit Freude und Stolz mitteile», daß
das Tourrie ein bedeutender Erfolg für unsere Bewegung
war.

Vereinschronik.
Bcr». Am 21. März fand im Vereinslokal, Restauraut

zum „Maulbeerbaum", Hirschengrabe», u»sere Mitglieder-
Versammlung statt, welche gut besucht war. Diese Ver-
aiiiiuliiiig war meistens zur Erledigung der Vereinsge-

schäfte eiilberufe». Es Ware» die Statute» zu berateu,
welche einer 5gliederige» Kommissio» überwiese» wlirde»,
soda»» wurden die Vorstandswahle» vorge»ommen. Der
Vorstand setzt sich aus den folgende» Gesiuilil»gsge»osse»
zusammen:

A. Lambeck, Präsident-,
H. Hube r, Vize-Präsidcut :

E. Ackert, Kassier-.
E. Rosen baunl, I.Sekretär:
I. Krause, 2. Sekretär:
R. Frei, Beisitzer:
A. Oherueiuy, Beisitzer.

Als Delegierter zur Konferenz des Freideiikcr-Buiides
am 29. März i» Biel wurde Genosse A. Lambeck abge
ordnet.

Nach Erlediguilg des geschäftliche» Teils gaben da»»
noch einige Mitglieder ei»ige kleine Vorträge zum Beste»
und fände» besonders die selbstverfaßten, stimmuiigsvolle»
Gedichte uuscrcs Gesinnungsfreundes Schriftsteller K. Frei,
lebhaften Beifall. Wir würden wünschen, daß Gesiniiungs
freund Frei seine Gedichte im „Freidenker" einem weitere»
Interessentenkreise zugänglich machen würde.

Unsere nächste Mitgliederversammlung fiiidet am 27.

April 1908 i» obigem Vereiilslokal statt. Schluß der Ver
sammluilg 11 Uhr.

St. Gallen. (F reibe nker-Verci u). Der junge
Verein veranstaltete bereits acht Tage »ach seiner Grü»
duilg eine öffentliche Versammluug im große» Saale der
Vereinshauses mit Richter (Zürich) als Referent über das

Thema: „Klasseilkampf und Kirche". Der geräumige Saal
koilute die große Auzahl der Gäste kam» fasse», so daß sehr
viele der Versammlung stehend a»woh»e» mußten. Die
Diskussiou, bei der auch diesmal die Herren Geistliche» durch
Abwesenheit glänzten, nahm eine» sehr regeil, mehrstüil
dige» Verlauf. Nahezu ein halbes Huudert der Anwesen
den ließen sich als Mitglieder aufnehme», so daß der junge
Verei» in kurzer Zeit wohl die erste» hundert Mitglieder
erreicht habe» dürfte.

I» Allschluß au den Vortrag fcmden noch die Vorstands
Wahlen statt, deren Resultat wir iu »ächster Nummer
veröffentliche» werde». Für heute »ur Name» und Adresse des
gewählten Präsideilte»: Jakob Po»se», Vereinshaus, St
Galle», der ger»e bereit ist, alle de» Verei» betreffeilden
Angclegcilheite» zu erledigen.

Wir wünsche» dem wackere»,, juilge» Verei» ei» glück
liches Gedeihe».

Ocrlikon. Unsere Versammluilg vom 24. März war
schwach besucht. Es wurden die Geschäfte rasch erledigt u»d
da»» noch eine Rezitation vo» Gesinnungsfreund Richter
vorgetragen. I» Anbetracht der Einweihung der neue»
Kirche am 5. April wurde beschlossen am 4. April, Sanis
tags zuvor eiue Protcstversammlmig abzuhalten und das
Thema: „Wozu neue Kirchen". Die Versai»mlu»g findet
im „Sterne»", abends 8 Uhr statt. Es sei hier »och den

Geilosse» in der Maifeierkommission Anerkemiimg gezollt
für ihr energisches Auftrete» gegeilüber Schreiirer zur
„Brauerei", wo bis dahin alljährlich die Arbeiter Oerlikons
sich versaiiimelten u»d ihr Fest feierte». Herrn Schreiner
wird »Mi nichts mehr übrig bleibe», als der leere Saal
den» wie iiiaii hört, solle» die Katholiken oder Christlich-So
ziale» de» hohen Mietpreis für de» Saal nicht aufbringen
können. Tie Arbeiter und unsere Freunde Oerlikons wer
den die Feigheit Schreiners belohnen.

Ein Jeder agitiere also für u»sere Vcrsaimiilmig vom
4. April.

Aüchertisch.
Häckel, Das Menschentum und die Herrentiere, von Linn«.

Mir pcrsöulich geht es mit dieser Schrift Häckels, wie
»lit alle» sciiic» andcr»: sie ist mir höchst widerwärtig. Ich
bi» ei» abtrünniger Soh» der katholische» Kirche und habe
eiucu heiligen Respekt vor alle» Päpsten. Was aber das
Aiiathcmaschleiidcr» anbelangt, so versteht sich Häckel darauf
vorzüglich. Auch au Plumpheit kauu er sich mit dem
brutalen Römer messe». Daß er ih» a» Ke»»t»isse übertrifft,
bringt schon der Unterschied des Handwerks mit sich. Schon
dies Protze» mit Titel»! Wer glaubt de»» »och a» Titel?
Freidenker doch Wohl vor allem nicht. Titel spreche» für
glücklich bestaiidcue Examina, sonst für nichts.

Noch etwas. Ma» hat de» Ausdruck „Theologcugezäuk"
geprägt. Bald scheint mir Zoologe»gezä»k ebenso richtig
zu sei». Es ist mir widerwärtig, wen» Laie» slmiker»,
fängt aber ei» Gelehrter a». so ists »icht mehr zum
Aushalte». Auch Goethe hat zuletzt das Recht iu allem seinem
schaffe» berücksichtigt z» werde», weuu mau ciiimal mit
hm nrgmiiciitiere» will (obscho» ich auch ih» zuletzt »icht

für unfehlbar halteu kauu). Es geht doch »icht a», nur
die einem zusagenden Stelle» hcrauszuklaubc» uud hübsch
vorsichtig alle ander», oft bedenklich abwcicheilde», ciiifach
»icht zu berücksichtigen. Das nennt ma» dem gute» Publikum,

das iu der Regel die Zitierte» »»r oberflächlich keimt,
und Zitate »ie uachzuprüfeu pflegt, Saud i» die A»ge»
streuen. Ucberhaupt erinnert die Methode Häckels a» das
uuu doch wohl überwundene Verfahren eines Mehring.,
Jeder bedcuteiide Kopf hatte sozialistische, ivemi »icht gar
marxistische Idee». U»d wora» erkennt ma» eine»
bedeutende» Kopf? Daran, daß er sozialistische Idee» hatte.
Ma» setze statt sozialistisch „mo»istisch" ei», und das Rezept,
»ach dem Häckel bedeutende Mäuuer kreiert, steht fertig da.

as ist Negcrlogik, oder, weil» sie mit Bewußtseiu auge-
waiidt wird, Sophistik.

Auch das ist eine Unredlichkeit, einem so vieldeutige»
Worte wie „Monismus" einen einzigen, eng, fast fachmäii-
»isch umgrenzte» Sin» mlterzilschiebe», als de» allein adä-
auateu. Wer weiß, ob nicht die Einseitigkeit, »lit der man
heilte auf die „Ailschauuug" schwört, wie der Pfasfe aufs
Meßbuch, die Fähigkeit, philosophisch zu denke» bei viele»
beeinträchtigt?

Ailgeiloimue» selbst, das rciu Zoologische bei Häckel wäre
uuaiifechtbar, (auf welche Ucberraschmlge» mau jedoch selbst
in exakter» Wissciischafte» als der Zoologie gefaßt fei» muß,
zeigt die Radiumforschuug!) so brauchen daraus noch uicht
die Schlüsse gezogen zu werden, die Häckel zieht. Mir
kommt der Unterschied zwischen Häckel und dem vo» ihm
(freilich mir da, wo er ihm nicht paßt) viel geschmähte»
Kant durchaus »icht so groß vor. Hauptsache: die M o r a l'
muß gerettet werden! Wieder katholisch: freie Forschuug,,
aber das Resultat darf gewissem, von vornherein feststehende»

Forderungen nicht im Wege stehen.
Für Freidenker ist diese Schrift nur mit Vorsicht zu

gebrauche». Das Pfaffcutum ist nicht zu bekämpfen vom
»aturwisseuschaftlicheu, sonder» nur vom historische» Stand-
puiikt aus. Die Jildiffcreiiz der Dcszeiidciiztheorie für das
religiöse Denke» uud Eiupfiudeu hat der Theologe Pflei-
deder schon vor bald dreißig Jahre» betont.

Avers-Am Bach, Februar 1908.
A. A t t e n h o s e r.

Wir empfehlen:
Dr. Ludwig Wahrmund

Kath. Weltanschauung und freie Wissenschaft.
Zu beziehen durch die Redaktion uud alle Vereine.
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Wereinstcrfet'.
Freidenker-Vereine.

Zürich.
Lokal: „Zähringer", Zähringerstraße 10.

Präsident: Gust. Zurfluh, Seefeldstraße 184.
Zeitungen und Broschüre» besorgt:

Willy Hartman», Hechtplatz 1 (Sonnenquai).

Winterthur.
Auskunft erteilt:

R. F r e y t a g, Kaualstraße 25, Tö'ß.

Oerlikon-Scebach.
Auskunft erteilt:

Präsident: K a e g i, Oerlikon.
Vize-Präsident: S t a u b e n s a » d, Sccbach.

St. Gallen.
Auskunft erteilt der

Präsident: Jakob P o n s e n, Vereinshaus, St. Galle».

Bern.
Auskunft erteilt der

Präsident: Lambeck, Wiesenstraßc 47, Bern.

Basel.
Auskunft erteilt der

Präsident: Dr. Stähle.
Broschüren und Zeitungen sind zu haben bei:

M. L i » k e, Palmenstraße 8, Basel.

Monistenkreis Genf.
Lokal: Hotel de la Cigogne, 17 Place Longcmalle.

Vereillsabeild: Freitag vo» 9 Uhr ab.
Vorsitzender: Privatdozent Dr. O. K a r m.i n.

Genf-Chene, 8 Avenue des Arpillieres.

Monistcnkreis Basel.
Auskunft erteile»:

E. Franz oni, Schützenmattstr. 7, Basel.
W. B r a d y, Sperst. 87, Basel.
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